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Mit den Gratis-Beilagen:

62. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn dieſem Jahre ſind wie ich namentlich an

den ö entlichen Straßen beobachtet habe, die
Obſtbäume und zwar ſpeciell Aepfel- und
Pflaumenbäume von Raupen derartig
heimgeſucht, daß der gerade bei den ge-
nannten Obſtſorten reichlive Fruchtanſatz ge
fährdet iſt. Die Gemeinden, Corporationen ſowie
die Obſtbaumbeſitzer erſuche ich zur Vertilgung
der Raupen das Erforderliche zu ver-
anlaſſen, indem ich auf einen vom deutſchen
Reichspatentamt patentirten Apparat zum
Vertilgen von Raupen und anderem
Ungeziefer an Bäumen, Hecken und
Sträuchern aufmerkſam mache, der aus einer
eigens conſtruirten Fackel beſteht, durch deſſen
ſorgſame Handhabung eine Beſchädigung oder
ein Abſterben der Früchte ausgeſchloſſen iſt.

Der Apparat iſt bei Auguſt Krauſe in Witten
berge zu haben und wird etwa 2 Mk. koſten.
Jch empfehle deſſen Anſchaffung und bemerke,
daß ich zur Verminderung der Portokoſten bereit

bin, die Beſtellung zu übernehmen.
Merſeburg, den 22. Mai 1889.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Unter dem Rindviebbeſtande des Land-
wirths Karl Schladebach in Leunag iſt
die Maul und Klauenſeuche ausge-
brochen.

Merſeburg, den 22. Mat 1889.
Der commiſſariſche Amtsvorſteher

von Spergau.
Merſeburg, den 22. Mai 1889.

König Humbert von Jtalien
in Berlin.

Der Tag der Ankunft des italieniſchen Königs
und ſeines Sohnes, des Kronprinzen Victor
Emanuel in der Reichshauptſtadt war im wahr-
ſten Sinne des Wortes ein Feſttag für dieſelbe,
Allgemeine Theilnahme beſeelte die Bevölkerung,
die Zeitungen hatten überaus herzliche Begrü-
ßungsartikel gebracht und eine Ausſchmückung
der Feſtſtraßen war veranſtaltet, wie ſie noch
niemals für den Einzug eines fremden Monar-
chen ſtattgefunden hat. Aber auch in den ent
fernteren Stadttheilen hatten zahlreiche Häuſer
geflaggt; freudig bewegt harrten Tauſende und
Abertauſende des großen Momentes.

Es war ein herrlicher Maientag! Der Himmel
wölbte ſich in ungetrübter, faſt italieniſcher Bläue
über der Rieſenſtadt, aber auch die Maienſonne
meinte es gut und eine faſt italieniſche Hitze
lagerte über den Straßen. Schon von 5 Uhr
Morgens an begann die Völkerwanderung nach
Königgrätzerſtraße, Brandenburgerthor und Linden,
Alt und Jung, Hoch und Niedrig zogen dahin.
Häufig wurden Bänke und Tritte mitgenommen,
um eine kleine Privattribüne zu errichten, und lange
vor der feſtgeſetzten Stunde waren die Straßen
züge bereits mit ungeheuren Menſchenmaſſen be

ſetzt. Allmählich beſetzten ſich auch Fenſter, Balkons,
Dächer mit ſchauluſtigen Menſchen, paſſende
Bäume wurden von den Jungen erklettert, und
in dem dichten Gewoge ſuchte Jeder ſeinen guten
Platz zu behalten reſp. einen ſolchen zu erobern.
Mit großer Ausdauer ſtanden die Maſſen. An
der Ausſchmückung wurde noch bis in den Dienſtag
Vormittag hineingearbeitet. Soldaten und Feuer-
wehr waren zur Hilfe gerufen, und unter ihren
und der Arbeiterſchaaren Hände wurde pünktlich
der Aufputz der Reſidenz vollendet.

Ein ſtolzes Werk war in erſtaunlich kurzer
Zeit geſchaffen worden. Der Ankunftsraum des
Anhalter Bahnhofes war prächtig mit Guirlan-
den, Wappen und Fahnen, den ſchwarz-weiß-
rothen deutſchen und den grünweißrothen ita-
lieniſchen, geziert. Die mächtige Halle bot ein
farbenfrohes Bild. Unter einem Purpurbal-
dachin führt der Weg zum Königszimmer, das
reich mit r Blumen ausgeſtattet iſt, und
hinab über ſchwellende Teppiche, unter einem
zweiten Baldachin hindurch, zur Straße. Die
Königgrätzerſtraße iſt reich mit Guirlanden, deut
ſchen und italieniſchen Fahnen, Wappen und
Schildern geſchmückt. Vier grün umwundene
Maſtbäume ragen vor dem Bahnhof in die
Lüſte, mit lebendigem Blumenſchmuck umkränzt;
von den Gipfeln der Bäume flattern lange
grünweißrothe Banner herab. Dann führt der
Weg durch ein mächtiges Triumphthor, deſſen
Decke ein ſchwerer Baldachin mit dem italieniſchen
Wappen und der purpur-goldenen Königskrone
bildet. Purpurne Vorhänge wallen von oben
herab. Eine Reihe von Bannermaſten ſchließt ſich an
das Thor gegen Norden hin an. Alle Maſten
ſind mit deutſchen und italieniſchen Fahnen und
Wappenſchildern geſchmückt. Prächtig nimmt ſich
das Muſeum für Völkerkunde aus, aus deſſen
hohen Fenſtern koſtbare Teppiche herabwallen.
Zahlreiche Häuſer ſind ganz mit Fahnen über-
deckt. Vor dem Potsdamer Thor ragt auf 6
Meter hohem Fußgeſtell eine Koloſſalſtatue der
Berolina auf, welche dem königlichen Gaſte Roſen
ſtreut. Prächtige Eckdekorationen, aus mehreren
Bannermaſten gebildet, umgeben das begrüßende
Standbild. Vom Potsdamer Platz bis zum
Brandenburger Thor ſind die linksſeitigen Häu-
ſer und die rechtsſeitigen Rückfronten der zu den
Palais in der Wilhelmſtraße gehörigen Gärten
effectvoll und farbenreich mit Fahnen und Grün
geſchmückt. Vielfach ſind auch Privattribünen
errichtet, die bequeme Plätze für die Hausbeſitzer
und Gäſte bieten,

Der Platz vor dem Brandenburger Thor wird
bedeckt durch eine Reihe von koloſſalen Banner-
maſten; in der Mitte erheben ſich vier gewaltige,
mit ſchwarzweißrother Drapierung, Schildern,
Pflanzen und Palmen dekorierte Geſtelle. Aus
der vergoldeten, roth drapierten Bekrönung
ſteigen blühende Pflanzen und Palmenbüſchel
auf. Ueber den Haupteingang des Branden-
burger Thores ſpannt ſich ein mächtiger Bal-
dachin. Der Schmuck des Pariſer Platzes und
der Linden iſt von den dortigen Palais- und
Hausbeſitzern beſorgt. Die Häuſerfronten ſind

dicht mit Teppichen, Guirlanden und Fahnen-
dekorationen bedeckt. Zahlloſe Fahnen wallen
von allen Dächern herab. An dem Kreuzpunkt
von Linden und Friedrichſtraße iſt ein größeres
Zelt errichtet; auf vier Eckpfeilern ruht ein
purpurner Baldachin, während Wappenſchiide,
Palmzweigbüſchel, Guirlanden und Fahnen-
gruppen das Ganze bekränzen. Auch die folgende
Strecke der Linden iſt mit einer feſtlichen, leichten
geſchmackvollen Häuſerdekoration geziert. Guir-
landen, Kränze, Fahnen und Wappenſchilder
ſind von den Dekorateuren zu den mannigfachſten
Gruppen verwendet, mit welchen einzelne Häuſer
faſt ganz bedeckt ſind.

Auf dem Platze zwiſchen Opernhaus und Uni
verſität im Vorhofe der letzteren erheben ſich
mächtige Tribünen, und iſt außerdem ein Zelt-
pavillon errichtet. Das ſpitz zulaufende Dach,
von einem goldenen Adler gekrönt, iſt außen
weiß und goldſtreifig, innen purpurfarbig gehal-
ten. Ein Fries von zartgrünen Schilden, von
vergoldeten Fächerpalmblättern umgeben, zieht
ſich rings um das Geſims, rothe und weiße Sei-
tenvorhänge ſchließen den luftigen, reizvollen Bau.
Zwiſchen dem Palais Kaiſer Wilhelms I. und
dem Opernhauſe befindet ſich die das deutſch
italieniſche Bündniß verherrlichende Koloſſal-
gruppe der Germania und Jtalia. Die edlere
zartere Geſtalt der Jtalia ſchmiegt ſich innig an
die Freundin, welche ihre Rechte umfaßt hält
und die eigene Rechte auf das mächtige Schwert
ſtützt. Von ſchöner Wirkung iſt der Schmuck
der Säulenhalle der Hauptwache. Zwiſchen je-
dem Säulenpaar ſind Vorhänge von rothem Tuch
mit ſchwarzen Adlerbildern darauf angebracht,
über welche ſich oben grüne, goldbequaſtete Guir-
landen hinziehen. Zu Seiten der Schloßbrücke
ſteigen aus dem Spreebett zwei rieſige Spring-
brunnen auf, welche ihre Waſſer 25 Meter hoch
in die Lüfte ſchleudern. Einen wundervollen
Anblick gewährt die Schiffsdekoration auf der
Spree. Die Maſten der zahlreichen Boote und
Fahrzeuge ſind mit vielfarbigen Flaggen, Ban-
nern und Wimpeln geſchmückt, es iſt ein buntes
Chaos, vor welchem der Beſchauer ſteht.

An den Ausgängen der Brücke, nach dem
Luſtgarten hin erheben ſich ein paar hohe Ban-
nermaſten, von deren Spitze deutſche und ita-
lieniſche Banner von enormer Länge herab-
wallen. Andere Maſten reihen ſich daran,
die Anlagen des Luſtgartens begrenzend.
Vor dem Hauptportal erhebt ſich eine
aus Maſten gebildete Triumphpforte. Aber auch
die ſonſt nie geputzte Front des alten Schloſſes
hat farbigen Schmuck angelegt. Schwarz-weiß-
rothe Shawls drapieren ſich oben unter ſeinem
Hauptgeſims. Von den Mittelfenſtern und Al-
tanen beider Geſchoſſe wallen die herrlichſten
perſiſchen Teppiche von rieſenhafter Größe herab.
Ueber den öſtlichſten Eingang des Schloſſes er-
hebt ſich ein purpurſammetner, goldbefranzter
Baldachin. Das iſt die Dekoration der Feſt
ſtraße, an welcher öffentliche Gebäude und Pa-
lais nicht minder großen Antheil haben, als die
Privathäuſer, und die in ihrer luftigen, leichten

r h e e S S e

e



Form ſich trefflich dem Maiengrün der Bäume
anſchmiegt.

Schon früh gab es Unter den Linden zu Staat
ſchauen. Mit ſchmetternder Muſik wurden aus
dem Schloſſe die Fahnen der Berliner Regi-
menter abgeholt, welche zur Spalierbildung kom
mandiert waren, und allmählich rückten auch die
Garden ſelbſt heran, die ihnen zugewieſenen
Plätze einzunehmen. Die Truppen erſchienen in
Parade Anzug, die Küraſſiere mit den neuein-
geführten Lanzen. Nach und nach begann auch
die Fahrt zum Anhalter Bahnhof, zum Empfange
des Königs, zu welchem alle Spitzen der Militär
und Civilbehörden befohlen waren. Endlich nahte
auch der kaiſerliche Wagen. Kaiſer Wilhelm,
welcher große Generalsuniform angelegt hatte,
wurde mit donnernden Hochrufen begrüßt.

Der Ein zug des italieniſchen Königs iſt ganz
programmmäßig verlaufen. Auf dem Bahnhofe
begrüßten ſich beide Monarchen herzlich durch
wiederholten Kuß und Umarmung, dann erfolgte
die Vorſtellung des Gefolges. Bei der Fahrt
in die Stadt ſaßen im erſten Wagen König
Humbert in der Uniform ſeines blauen Huſaren-
Regimentes, mit großem Haarſtutz. Neben ſeinemGeſte ſaß Kaiſer Wilhelm. Jm zweiten Wagen

ſaßen Prinz Heinrich, der italieniſche Kronprinz,
der kleine deutſche Kronprinz und ſein Bruder
Eitel-Fritz. Die Knaben grüßten unaufhörlich,
indem ſie die Hand an die Strohhüte legten.
Dann folgte der PrinzRegent von Braunſchweig,
ſpäter Fürſt Bismarck und der italieniſche Mi-
niſterpräſident Crispi, Moltke, das Gefolge, und
endlich als Vertreter Berlins der Oberbürger-
meiſter von Forckenbeck und der Stadtverord-
netenvorſteher Dr. Stryck. Die nach Abertau-
ſenden zählende Menge begleitete die Wagen, die
im Schritt vorüberfuhren, mit ſtürmiſchen Hoch-
rufen. Jm Schloſſe erſchienen die Monarchen
auf dem Balkon und dankten für den ihnen ent-
gegenklingenden tauſendſtimmigen Jubelruf.
Zu bemerken iſt, daß die Studenten in Folge
Platzſtreitigkeiten mit Ulanen vor Ankunft der
Herrſchaften vom Potsdamer Platz abzogen.
Außerdem wurde ſehr bemerkt, daß das Reichs
tagspräſidium beim Empfange nicht vertreten
war. Heute Mittwoch iſt große Parade,
Galadiner und Galaoper, Donnerſtag Beſuch
von Potsdam und Havelfahrt nach Spandau.

Politiſche Mittheilungen.

Deutſches Reich. Die Reiſe König
Humberts von Jtalien von Rom bis Ber
ln iſt glücklich beendet. Jn der Schweiz iſt ihm
von den höchſten Behörden der Eidgenoſſenſchaft
ein ſehr ehrenvoller, von der Bevölkerung ein
ſehr herzlicher Empfang bereitet worden, und
dieſe Herzlichkeit wuchs mit dem Betreten des
deutſchen Bodens. Der König weilt jetzt bei
ſeinem kaiſerlichen Wirthe im alten Schloſſe der
Reichshauptfſtadt, von allgemeinem Enthuſiasmus
empfangen, wie ſonſt noch kein fremder Fürſt in
Berlin begrüßt worden iſt. König Humbert
wird mit ſeiner Reiſe und deren Verlauf im
hohen Grade zufrieden ſein, er hat ſich nun
ſelbſt überzeugt, daß die Jdee des deutſchitalie-
niſchen Bündniſſes in dir deutſchen Nation einen
außerordentlich feſten Boden gefaßt hat, daß es
ſich hier nicht um Worte, ſondern um treue
Herzensmeinung handelt. Dieſe Ueberzeugung
werden auch alle anderen Staaten gewinnen und
ſich daraus ihre Schlüſſe ziehen können. Selbſt
verſtändlich wird König Humbert die letzte Ruhe-
ſtätte Kaiſer Friedrichs, den er ſelbſt ſeinen
beſten Freund genannt, aufſuchen. Der italie-
niſche Herrſcher hat einen prachtvollen Lorbeer-
kranz mit über die Alpen gebracht, den er auf
den Sarg in der Friedenskirche zu Potsdam
niederlegen will.

Die feierliche Beiſetzung der Leiche
der Königin- Mutter von Bayern
hat am Dienſtag in München unter dem üblichen
fürſtlichen Ceremoniell in Gegenwart der Mit-
glieder des bayeriſchen Königshauſes und zahl
reicher fremder Fürſtlichkeiten ſtattgefunden.
Kaiſer Wilhelm ließ ſich durch den Prinzen

riedrich Leopold von Preußen vertreten.
Das Teſtament der Königin Mutter iſt bereits
geöffnet. Das ganze Vermögen fällt dem König
Otto zu.

Die Samoagkonferenz in Berlin hielt
an Dienſtag wieder eine Sitzung ab. Da in-

deſſen über die Abmachungen der Konferenz dieGenehmigung des Präſidenten der Vereinigten

en von Nordamerika einzuholen iſt, wird
zum mindeſten noch eine Sitzung abgehalten

wecden müſſen, bevor die Unterzeichnung des
Vertrages erfolgen kann.

Das Emin-Paſcha-Comitee in Berlin
hielt am Montag eine Sitzung ab, um zu ent-
ſcheiden, ob die Expedition durchgeführt werden
ſoll oder nicht. Es wurde einſtimmig, wobei ein
Mitglied ſich der Abſtimmung enthielt, folgender
Beſchluß gefaßt: „Das deutſche EminPaſcha
Comitee ſpricht dem geſchäftsführenden Aus-
ſchuſſe ſeine volle Zuſtimmung zu den bisherigen
Maßnahmen und die Hoffnung aus, daß daspatriotiſche, durch freiwillige Heitrage aus der

Nation ins Leben gerufene Privatunternehmen
der deutſchen Emin-Paſcha Expedition ſeinen
glücklichen Fortgang nehmen werde.“

Dienſtag Abend waren in dem prächtigen
Garten des Herrenhauſes die Mitglieder von
Bundesrath und Reichstag zu einem gemüth-
lichen Zuſammenſein vereinigt. Der Gar-
ten war illuminiert, es fand auch Militär-Kon
zert ſtatt. Das Hauptthema bildete natürlich in
der Unterhaltung der Einzug des Königs von
Jtalien. Für den Seſſionsſchluß iſt der
28. Mai in Ausſicht genommen. Der Nach-
tragsetat wird die Uebernahme der Verwaltung
von Kaiſer-Wilhelmsland durch das Reich for-
dern; da die Koſten durch die Neu-Guineakom-
pagnie gedeckt werden müſſen, wird die Bewilli
gung keine Schwierigkeiten machen,

Aus den Strikegebieten. Jn Weſt
falen haben am Dienſtag faſt ſämmtliche
Bergleute die Arbeit wieder aufge-
nommen. Auf einigen Zechen kam es zu
Streit. Die Bergleute forderten vorherige Mit-
theilung der Lohnerhöhung. Da ſich die Beam-
ten hierauf nicht einließen, verweigerten die Leute
die Arbeit und gingen nach Hauſe. Die Ruhe
iſt nirgends geſtört, und auch dieſe kleine Diffe-
renz, über welche ſehr übertriebene Nachrichten
verbreitet ſind, wird ſchnell beſeitigt werden.
Einige Bergleute ſollen gemaßregelt ſein. Auch
hier liegt wohl eine Uebertreibung vor. Jm
Bezirk Bochum und Eſſen wird überall
gearbeitet, im Dortmunder Revier mit
den oben erwähnten Ausnahmen. Auch in
Schleſien wird ſchon ſtark wieder gearbeitet
und für morgen oder übermorgen wird ein de
finitiver Abſchluß des Ausſtandes er-
hofft. Jm Aachener Bezirk iſt eine volle
Einigung noch nicht erzielt; im König-
reich Sachſen dürfte es überhaupt nicht
zum Streik kommen, die eingeleiteten Ver-
handlungen über die Lohnforderungen verſprechen
gute Reſultate.

Jtalien. Die Bauernunruhen in Ober-
italien haben einen ſehr bedenklichen Um-
fang angenommen. Es iſt zu wiederholten Zu-
ſammenſtößen gekommen bei welchen es Todte
und Verwundete gegeben hat. Seitens der Re-
gierung ſind umfaſſende Maßregeln getroffen,
um ähnliche Vorkommniſſe künftig zu verhüten.
Jn den Diſtrikten herrſcht allerdings eine be-
dauerliche Nothlage,

Frankreich. Die Budgetdebatte geht
in aller Ruhe weiter und wird ſich allem An-
ſchein nach ohne jeden bedeutenden Zwiſchenfall
abwickeln. Hingegen ſcheint das ſchon ſeit fünf
Jahren den Kammern vorliegende Armeegeſetz,
welches die dreijährige Dienſtzeit einführt, auch
diesmal nicht zu Stande kommen zu ſollen.
Zwiſchen Senat und Kammer beſtehen ernſte
Differenzen über einzelne Punkte der Vorlage,
welche kaum gehoben werden dürften. Präſi-
dent Carnot hat dem Prinz Regenten von Bayern
zum Ableben der Königin Mutter ſein Beileid
ausſprechen laſſen.

Großbritannien. Zu Ehren des deutſchen
Kaiſers ſoll während deſſen Beſuchs in England
außer der Flottenſchau auch eine Parade bei
Alderſhott ſtattfinden.

OeſterreichUngarn. Das miniſterielle
Fremdenblatt ſagt in einem Artikel über
den Empfang der weſtfäliſchen Deputation durch
den Kaiſer Wilhelm, „das Eingreifen des Mo
narchen und die politiſche Seite der ganzen
großen Angelegenheit werde vor Allem denkwür-
dig bleiben. Zum erſten Male ſeit langer Zeit
werde es geſchehen ſein, daß ein ſo großer Streik
ohne Theilnahme, ja unter ausdrücklicher

Zurückweiſung der Sozialdemokraten
vor fich gegangen ſei. Die Bergleute r ſich
nicht an Bebel oder Liebknecht, ſondern an
den Kaiſer gewandt, der nicht weniger
Fürſt der Axmen, als der Reichen ſei. DerKönig von Preaßen und Deutſche Kaiſer laſſe

fich nicht einſchließen in die flache Formel eines
Königs, der herrſcht, aber nicht regiert. Er
ſtehe mitten im Leben, er empfange Jmpulſe und
gebe Jmpulſe. Sein arbeitsvolles Leben mache
ihn zum oberſten Vermittler und wahren Ent
ſcheider.“

Rußland. Der Czat hat den neuen Mi-
niſter des Jnnern ganz beſtimmt angewieſen, im
Sinne ſeines Vorgängers, des Grafen Tolſtoi,
ſeines Amtes zu walten. Daß das ſtockruſ-
ſiſche Regiment auch unter dem neuen Mi-
niſter des Jnnern, Durnowo, fortdauern würde,
daran hat wohl überhaupt kein Menſch gezweifelt.

Der Großfürſt-Thronfolger ſoll auch
allmählich in die Staatsgeſchäfte eingeführt wer
den er iſt von ſeinem Vater zum Mitgliede des
Senates und des Miniſterkomitees ernannt.
Der Schah von Perſien iſt auf ſeiner Reiſe
nach Weſten in Wladikawkas angekommen und
feierlich empfangen. Eine neue, weit ver-
breitete Verſchwörung, die im Heere
bedeutenden Anhang hatte, iſt entdeckt
worden. Jn Moskau, Eliſabethgrad und War-
ſchau ſind viele Offiziere verhaftet
worden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Der Reichstag war am

Dienſtag trotz des in der Stadt herrſchenden Feſttrubels
recht ſtark beſucht. Zunächſt wurde die Wahl des Abg.
Henneberg (natlib.) mit 138 gegen 132 Stimmen für gil-
tig erklärt und dann die dritte Berathung der Altersver
ſicherungsvorlage fortgeſetzt. Die erſten 7 Paragraphen
wurden weſentlich nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung
genehmigt, 8 8 wurde auf Antrag des Abg. Bu hl abge
ändert. Mit 195 gegen 133 Stimmen wurde die Be
ſtimmung geſtrichen nach welcher die Gewährung einer
Naturalrente von der Zuſtimmung des Arbeiters abhängig
ſein ſoll. Darauf wurde die Weiterberathung auf Mitt-
woch 11 Uhr vertagt.

Furchtbarer Wolkenbruch.
Jm Königreich Sachſen, das von heftigen Unwettern in

dieſem Jahre ſchon häufig genug heimgeſucht wurde, iſt am
Montag Abend wiederum ein furchtbarer Wolken
bruch niedergegangen und zwar iſt dieUmgeb ung von
Chemnitz hierdurch beſonders heimgeſucht worden.

Die Betriebs Ober Jnſpektion der ſächſiſchen Staats
bahnen theilt mit, daß durch den Wolkenbruch die auf der
Grenze zwiſchen Leitelshain und Frankenhauſen gelegene
Brücke der ſächſ.bayr. Staatseiſenbahn über den Gab
lenzbach vollſtändig zerſtört worden iſt. Die Per-
ſonenzüge dieſer Linie konnten daher am Dienſtag nur
zwiſchen Leipzig und Gößnitz, beziehungsweiſe Crimmitſchau
und Hof verkehren. Die Güterzüge ſind vollſtändig einge
ſtellt. Vorausſichtlich gelingt es bis Mittwoch den durch
gehenden Perſonenverkehr durch Umſteigen an der geſtörten
Stelle wiederherzuſtellen. Die Fertigſtellung der zu erneu-
ernden Brücke wird jedenfalls ſchwerlich unter acht Tagen
erwartet werden können. Auch die Linie MoſelZwickau iſt
bis auf Weiteres unfahrbar.

Die „Leipziger Nachrichten“ erfahren von zuſtändiger
Stelle über die Angelegenheit noch Folgendes: Montag
Abend iſt in der Gegend zwiſchen Schönbörnichen und
Glauchau die Bahnſtrecke zerſtört worden. Aus der
Glauchger Richtung paſfirte ein Güterzug, unter dem
die Bahnbrücke einſtürzte. Der Führer und
der Heizer wurden das Opfer des Unfalles.
Der zwiſchen 7 und 8 Uhr paſſirende Perſonenzug, ſowie
der Courierzug mußten in Moſel liegen bleiben. Der
Bahnverkehr zwiſchen Gößnitz und Leipzig iſt unterbrochen.
Der Verkehr nach den böhmiſchen Bädern iſt vorläufig nur
auf Umwegen möglich. Jn Moosbach iſt das Gewitter
am ſchwerſten aufgetreten. Jn einem Gute find ſechs Kühe
und ein Pferd, in einem andern vier Kühe getödtet.

Von anderer Seite wird noch über das Unwetter be
richtet: Südlich von Meerane iſt Montag Abend nach
7 Uhr ein furchtbarer Wolkenbruch niedergegangen, welcher
dort ſowie im Pleißen und Muldenthale und in dem
Gebiete der Zuflußbäche ſchreckliche Verwüſt un
gen angerichtet hat. Der durch Meerane fließende, ſonſt
kaum einen Meter breite Seiferitzbach, ſtieg binnen 10 Mi
nuten um ca. 3 Meter, ſodaß alle angrenzenden Straßen
überfluthet und die Keller und Erdgeſchofſe unter Waſſer
geſetzt waren. Sämmtliche, zum Theil ſteinernen
und eiſernen Brücken, find weggeriſſen
worden mit der einen ſtürzten 7 darauf befindliche
Perſonen ins Waſſer, doch konnten ſie noch gerettet werden.
Dagegen wurde Dienſtag eine Frau, welche ihr gleichfalls
todtes Kind noch feſt im Arme hielt, auf einer
Wieſe ertrunken aufgefunden. Noch furchtbarer hat das
Unwetter in Crimmitſchau und Gößnitz gehauſt. Jn Crim
mitſchau wurden zwei Perſonen vermißt, außerdem
aber wurden dort ſchon 5 aus Lauterbach ange
ſchwemmte Leichen re dieſem Dorfe ſind
nämlich zwei Häuſer vollſtändig eingeſtürzt und
von den darin wohnhaft geweſenen 11 Perſonen 9 er
trunken. Der Schaden an Gebäuden, Gärten und Fel
dern in der ganzen betroffenen Gegend iſt unabſehbar und
jedenfalls in mehreren Monaten kaum zu heilen. Pferde



Feßnitz

und d zu Dutzenden ertrunken.
T ganzen thale bei Crimmitſchau find die

den fo riſſen, fodaß die Bahnſtrecken
„RKeichenbach und GlauchauReichenbach auf mehrere

Nge unfghrk ſein werden. Auf letzterer Strecke iſt
a Folge einer Dammunterwaſchung ein Güterzugent-

Feiſt; die Maſchine und tie erſten Wagen ſtürzten den
Pemm hinab und begruben den Maſchiniſten und Heizer,
Jecche ſofort todt blieben. Auch in Gößnitz iſt, ſoviel bis
ſetzt vekannt, ein Mann ertrunken. Reiſende von Leipzig
nach Hof 2c. können nur bis Gößnitz gelangen und müſſen
von dort mit Geſchirr nach Werdan fahren, wenn ſie wei
er wollen Jede Stunde bringt noch neue ſchreckliche Ein
elheiten über das Unglück, ſoviel iſt aber ſchon jetzt ſicher,

es das furchtbarſte r war,welches unſere Gegend je betroffen hat. Falb's Theorie,
welche den 20. Mai als einen kritiſchen Tag ke
zeichnete, hat eine neue ſchreckliche Beſtätigung erhalten

der

ü

Provinz und Umgegend.
f Halle, 21. Mai. Der König von Jtalien

paſſierte, auf der Fahrt nach Berlin begriffen,
heute Morgen unſeren Bahnhof. Die Kunde
von der Durchreiſe hatte eine unabſehbare
Menſchenmenge herbeigelockt, die mit Spannung
das Eintreffen des Trains erwartete. 5 Minuten
vor 8 Uhr lief der eigene italieniſche Sonderzug,
beſtehend aus 13 Wagen und mit zwei Maſchinen
beſpannt, ein. Jm Gefolge des Monarchen be
fanden ſich ca. 70 Perſonen, die durch ihre
eigenartige Uniformirung die Aufmerkſamkeit auf
ſich zogen. Von Berlin aus waren die Mit-
glieder der italieniſchen Botſchaft geſtern Abend
hier eingetroffen, um ihren Landesherrn zu em-
pfangen und nach der Reſidenzſtadt zu geleiten.
Sobald der Zug hier angelangt, ertönten,
tauſendſtimmige Hurrahrufe, und ſteigerte ſich
der Enthuſiasmus noch mehr, als König Hum-
bert auf der Plattform ſeines Wagens erſchien
und wiederholt freundlich dankend grüßte. Nach
einem Aufenthalt von etwa 5 Minuten, während
welcher Zeit die Maſchinen gewechſelt wurden,
ſetzte ſich der Zug, begleitet von ununterbrochenen
Hochrufen, in Bewegung. Wir erwähnen noch,
daß bis hierher im Auftrage des Betriebsamts
Erfurt die Herren Baurath Wenderodt und
Maſchinen-Jnſpektor Brettmann den Extrazug
begleiteten. Von hier aus ſchloſſen ſich ſtatt
derſelben als Vertreter des Betriebsamtes Ber
lin die Herren Bau und BetriebsJnſpektor
Kolle und Maſchinen-Jnſpektor Callam dem
Zuge an, dem eine beſondere Maſchine zur Re
viſion der Strecke unter Führung eines anderen
MaſchinenJnſpektors voranfuhr.

f Wittenberg, 21. Mai. König Humbert
von Jtalien traf heute Morgen um 9!/, Uhr
auf hieſigem Bahnhof ein, um einen kurzen
Aufenthalt zur Einnahme eines Frühſtücks zu
nehmen. Der Bahnhof war feſtlich geſchmückt.
Von den hieſigen Behörden hatte ſich nur der
Herr Landrath Dr. von Koſeritz eingefunden,
der ſich den Befehlen des Königs zur Verfügung
ſtellte. Schnell bedeckte ſich der Bahnſteig mit
hohen deutſchen und italieniſchen Offizieren, die
in ihren bunten Uniformen ein farbenprächtiges
Bild ſtellten, und welche dann den aufge-
ſtellten Tafeln mit ſichtlichem Appetit zuſprachen.
König Humbert ſtand während des Aufenthaltes
mit mehreren hohen Offizieren, darunter ſein
General-Adjutant, auf dem Vortritt ſeines Sa-
lonwagens und freute ſich über den Appetit ſei-
nes Gefolges. Von den wenigen auf dem
Bahnhof anweſenden Perſonen hatte nur Frl.
Johanna Schmidt, die Tochter des Herrn Hof-
lieferant Schmidt, die Ehre, dem Könige vorge-
ſtellt zu werden. Die Vorſtellung übernahm auf
die Meldung des deutſchen Militär-Bevollmäch-
tigten in Rom, Herr Major von Engelbrecht,
der italieniſche Botſchafter am deutſchen Hofe,
Herr Graf Launay. Fräulein Schmidt hieß den Kö-
nig Humbert willkommen in Deutſchland und über
reichte ihm ein prachtvolles Bouquet, das der hohe
Herr, ſichtlich angenehm berührt von der ſchönen
Erſcheinung, freundlich entgegennahm; er fragte
dann die junge Dame zunächſt: „parlez vous
francais, mademoiselle Und als Fräulein
Schmidt entſchuldigend „trop peu, Majestée““
geantwortet, ſagte er weiter: „do you speak
english und als ſie auch dies verneinte,
reichte ihr der König mit einer kurzen italieniſchen
Anſprache freundlich die Hand während Graf
Launay die Worte überſetzte: „Se. Majeſtät
danken Jhnen tauſendmal für das freundliche
Willkommen.“ Der Aufenthalt des Königs mag

Nachbarddrfes Langula hat am Abend des 14.
d. M. der Landwirth K. Schulz aus Langula

t Mühlhauſ en i. Th. Jm Walde unſeres

dem im Walde in gebückter Stellung arbeitenden
62jährigen Maurer Muder, den er im übergro
ßen Jagdeifer für ein Stück Wild gehalten, eine
Ladung Rehpoſten in den Kopf und Unterleib
geſchoſſen, worauf der Tod des Muder ſofort
eingetreten ift. Schulz hat ſich ſofort geſtellt.
Bei der am folgenden Tage vorgenommenen ge
richtlichen Unterſuchung der Leiche wurden zwölf
Stück Rehpoſten im Körper des Muder gefunden.

f Blankenburg a. H. Eines ſehr feinen
Dienſtmädchens hat ſich eine hieſige Herrſchaft
zu erfreuen. Dasſelbe, von ihrem Herren aus-
geſandt, ein Zwanzigmarkſtück zu wechſeln, zog
es vor, lieber erſt in einem hieſigen Hotel, fein
gekleidet und geſchmückt mit der ihrer Herrin
weggenommenen ſchwergoldenen Uhr und Kette,
Logis zu nehmen, alsdann mittelſt Equipage
eine Vergnügungsfahrt nach Quedlinburg zumachen und die Stadt zu beſichtigen. Jnzwiſchen

war das Verſchwinden der Dame zur Anzeige
gebracht und die Polizei in Quedlinburg faßte
das Fräulein ab.

t Eiſenach. Jn einem Gaſthofe zu Ruhla
ſpielte ſich in der Nacht zum 14. ds. eine auf-
regende Szene ab. Es hatten dort zwei auf
einer Reiſe nach Thüringen begriffene Brüder
aus Kaſſel Wohnung genommen. Mitten in
der Nacht verfiel plötzlich einer der Fremden in
hochgradige Geiſtesverwirrung, erhob furchtbaren
Läcm, ſchlug wüthend um ſich und auf ſeinen
Bruder ein. Das ganze Haus war alarmiert
und doch wagte ſich niemand in des Wüthenden
Nähe. Endlich erſchien ein Arzt in Begleitung
mehrerer handfeſter Männer und erſt den ver
einten Bemühungen derſelben gelang es, den
Tobenden zu überwältigen und zu feſſeln. Bei
Tagesanbruch wurde der Unglückliche ruhiger.
Mittelſt glücklich bewirkter Täuſchung gelang es,
ihn zur Bahn und von da in ſeine Heimath
zu bringen.

f Schöningen. Der „Magdeb. Ztg.“ wird
ein gräßliches Bild von den Zerſtörungen
entworfen, welche das am Bußtage to-
bende Unwetter auf der an der Straße
zwiſchen Hötensleben und Wargsleben gelegenen
Grube Bautzleben angerichtet hat. Wo ſich
das Maſchinenhaus, Revierhaus, Comp-
toir, die Schmiede, der 70 Fuß hohe
Förderthurm und der 20 Meter hohe
Füllthurm befunden haben, öffnet ſich jetzt
ein 50 Meter im Durchmeſſer haltender, ebenſo
tiefer Erdtrichter, der Alles in ſich ver-
ſchlungen hat. Von den genannten Gebäu-
den und Einrichtungen iſt nichts mehr zu ſehen
als einige Ziegelſteine und Bretter. Zwei Förder-
maſchinen, eine Siebmaſchine, mehrere bela-
dene Wagen, das Comptoir mit ſämmtlichem
Jnventar, Geld und Bücherſchrank, alles iſt von
der Erde verſchlungen. Die Chauſſee in ihrer
ganzen Breite iſt mit in die Tiefe geriſſen, und
einige Schritte nur von der Kautzleben'ſchen
Villa, die von ihren Bewohnern ſchleunigſt ge-
räumt worden war, gähnt der drohende Abgrund.
Die Grubenarbeiter, die nur 15--20 Meter ent-
fernt wohnen, haben um 6 Uhr nach einem
grellen Blitzſtrahl eine Feuerſäule
aufſteigen ſehen, worauf ſich die Werke
förmlich im Wirbel gedreht haben und
vor ihren Augen verſunken ſind. Die furchtbare
Kataſtrophe iſt wahrſcheinlich darauf zurückzu-
führen, daß ſich gerade über der Grube Kautz-
leben ein Wolkenbruch oder eine Waſſerhoſe
entlud, deren Waſſermengen plötzlich mit großer
Gewalt in den Schacht eindrangen, denſelben
unterſpült und dadurch den Zuſammenbruch
herbeigeführt haben. Das Werk iſt gänzlich
außer Betrieb und der Schaden des Beſitzers iſt
zur Zeit unberechenbar.

Local-Rachrichten.
Merſeburg, den 22. Mai 1889.

8 König Humbert und Kronprinz Victor
Emanuel von Jtalien paſſierten am Dienſtag
Morgen 8 Uhr auf der Reiſe nach Berlin
mit einem gegen 70 Perſonen ſtarken Gefolge
in einem von zwei Maſchinen geführten Sonder-
zug die hieſige Station. Die Durchfahrt geſchah
mit der gewöhnlichen Fahrgeſchwindigkeit, die

etwa 13 Minuten gedauert haben, nach welch kurzer
Zeit der erlauchte Gaſt ſeine Reiſe wieder fortſetzte.

a S e n

eigens zu dieſer Reiſe in Florenz in den Werk
ſtätten der toskaniſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft
gebaut und hatte bereits eine Provefahrt bis
Baſel beſtanden. Die Geſammtweite der Fahrt
beträgt 1965 Kilometer, die etwa in 41 Stun-
den von dem Blitzzuge durcheilt werden. Vie
Fahrt mit dem gewöhnlichen Courierzug nach
Rom dauert übrigens auch nicht viel länger,
geht aber auf der viel kürzeren Strecke durch
Tirol vor ſich, die König Humbert nicht ge
wählt hat, um irredentiſtiſche Demonſtrationen
zu vermeiden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Kaiſer Wilhelm iſt bei

den militäriſchen Uebungen am Kreuzberge nicht
blos Zuſchauer, ſondern er greift auch aktiv in
dieſelben ein. Zu dieſem Zwecke begleiten ihn
ſtets ein Stabstrompeter und ein zweiter Trom-
peter von der Kavallerie, um auf Befehl ſofort
die nöthigen Signale zu geben. Der Kaiſer
kommandiert häufig ſelbſt, und läßt Aenderungen
in den Uebungen vornehmen. Die Prinzeſſin
Heinrich von Battenberg, jüngſte Tochter der
Königin von England, iſt auf Schloß Windſor
von einem Sohne entbunden.

(Von der Pariſer Weltausſtellung.)
Jetzt beginnt ſich auch in Paris die Schatten-
ſeite der Weltausſtellung zu zeigen. Die Ge-
ſchäftswelt der Seineſtadt fängt an, über die erſt
ſo ſehnlichſt herbeigewünſchte Ausſtellung zu
klagen. Beſonders ſind es Theater und Gaſt-
wirthe, welche unzufrieden ſind, indem ihre Kund-
ſchaft ſich eher vermindert, als vermehrt hat.
Der Park der Ausſtellung iſt jeden Abend bis
12 Uhr offen, dabei prachtvoll elektriſch beleuchtet.
Die abwechſelnd in allen Farben ſchillernden
Feuerbrunnen ſpringen ſtundenlang und ziehen
viele Tauſende an, mehrere Bühnen und ver-
ſchiedene Sehenswürdigkeiten ſind gerade Abends
in Thätigkeit. Deshalb zieht die Ausſtellung
an. Jndeſſen reicht der Beſuch doch nicht hin,
um die Hoffnungen zu erfüllen. Es werden
täglich 40000 bis 48000 zahlende Beſucher ge
zählt. Es müßten deren aber bis zum 1. October
täglich 170000 ſein, um die 30 Millionen Ein
laßkarten alle zu verbrauchen, welche durch die
1200000 Ausſtellungslooſe in Umlauf geſetzt
worden ſind.

(Dampferunglück.) Jm Kanal rannten
die Dampfer „German Emperor“ und „Berns-
ford“ zuſammen. Erſterer ſank ſofort, 20 Per
ſonen ertranken.

(Wie man ſich dem Gerichtsvoll-
zieher entzieht), das zeigt auf eine geniale
Weiſe ein unlängſt fallit gewordener Berliner
Reſtaurateur. Derſelbe, der in den beſten Lo
kalen ſpeiſt und ſtets Droſchken erſter Klaſſe be-
nutzt, kann von ſeinen Gläubigern, die noch
große Anſprüche an ihn haben, nicht gefaßt wer-
den. Und zwar aus einem ſehr einfachen
Grunde. Der noble Herr wohnt nämlich auf
Schlafſtelle, wobei das Einſchreiten des Ge-
richtsvollziehers geſetzlich nicht zuläſſig iſt.

Dienstag, den 28 FMai, Miüttage
12 Uhr ſollen auf den Königlichen Geſtüthofe
zu Höhlen bei Torgau circa 15 ausrangierte
Wutterſtuten, Wallache und FJohlen ver-
ſchiedener Jahrgänge gegen ſofortige Baarzahl-
ung öffentlih verauckionirt werden.

Das Nähere über Abſtammang u. ſ. w. der-
ſelben, iſt aus den vom 15. Mai er, ab in der
hieſigen Geſtütexpedition zur Empfangnahme
bereit liegenden Liſten zu erſehen.

Zur Abholung der Herren Käufer werden a
Auctionstage Vormittags 10 Uhr und 11 Uhr
auf dem Bahnhof Zſchackau Wagen bereit ſtehen.

Graditz, den 10. Mai 1889.
Königliche Gestütdirecetion

Der
Jagd Verpachtungstermi
am 25. d. Mts., im Gaſthofe zu
Naundorf wird hiermit aufs
hoben.

Der Orfsvorstan d.
Fenſter blieben verhängt. Der königliche Hof
zug beſteht aus zwei je 17 Meter langen Wa-

Anker-Cichorien ist der beste

gen des Syſtems Pullmann und aus fünf Sa

„lonwagen der Galatrain iſt für 400000 Mark

c
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Verſaufer Loos e sind in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu r T Ter
r haben, sowie zu beziehen durch den rRabatt Vorstand der Stänciigen Ausstellung in Weimar. Mark
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Weimar Lotterie ſ889
Ziehungen 6700 Gewinne i. Werthe v. 200,000 MarK, Hauptgewinne i. Werthe v.

50.OOO Mk., 20. OOO Mk., G. OGO Mk. u. S. W.

5. 17. Juni und 14. Decbr. 10 Loosein 2 Ziehungen, T
1

Freiloos,

Landwirthſchaftlicher Kreis Verein Merſeburg.
Wie den verehrlichen Vereinsmitgliedern bereits bekannt, iſt von der landwirthſchaftlichen Central

Direction durch ihre Deputation für Pferde- und Rindviebzucht für
Montag, den 27. d. Mt8., Nachmittags 3 Uhr

in der „ReichsKrone“ hiüerselbst
behufs Förderung der Pferdezucht eine Verſammlung anberaumt, an welcher Seitens der Deputation
die Herren Geh. Regierungsrath von Nathuſius--Althaldensleben, Oeconomie-Rath v. Mendel--
Halle und Rittergutsbeſitzer Schirmer-- Neuhaus theilnehmen werden.

Indem ich die Vereins mitglieder und die Pferdezüchter des Vereinsbezirks zu einer recht zahlreichen Be
theiligung an dieſer Verſammlung ergebenſt einlade, bemerke ich zugleich, daß wegen der Bedingungen in Betreff
der Beſtellung von Stutfohlen mit und ohne Subvention nähere Jnformation von den Herren General-
Jnſpector Sachſe (Lauchſtädter Straße 3) und von Boſe (Karlſtraße 4) hierſelbſt gern ertheilt

werden wird. Der Vorsitzende. Graf Hohenthal.
Bekanntmachung.

Am 1. Mai e. haben wir in unſerem Krankenhauſe

eine beſondere Kinderſtation
eröffnet, in welcher namentlich Kinder mit chroniſchen (ſerophulöſen) Leiden Aufnahme finden
und auch Einrichtungen getroffen ſind, daß ſolche mit anſteckenden Krankheiten, deren Behand-
lung im elterlichen Hauſe nicht möglich iſt, aufgenommen werden können.

Nähere Auskunft erfolgt auf an die unterzeichnete Direction Sidonienſtraße 44, gerichtete Anfragen.
Die Direction des homvopathiſchen Krankenhauſes zu Leipzig.

Paul--Luckenan.GrubeS risels u Prehkohlenſleine
in nur beſter Qualität, liefere ich in jedem Quantum prompt und billigſt.

Merſeburz. Feine SeeMein i. gut. Lage e. lebh. Kirchdorfes beiWieſen Verpachtung. e ansgrdſ
Nachmittags 1 Uhr ſoll die diesjährige Gras paſſ. f. Fuhrleute, Obſt oder

nutzung von circa 250 Morgen Wieſen des
Rittergutes Collenbey bei Merſeburg öffent
lich meiſtbietend an Ort und Stelle verpachtet
werden.

Verſammlung im Gaſthauſe zu Collenbey.
Die Gutsverwaltung.

Große
MobiliarAuction.
Sonnabend, den 25. d. Mts.,

von Vormitt. 9 Uhr an ſollen im

Casino
vor dem Sixtithore wegzugshalber:

2 Mah.-Sopha's, 2 dto. Cauſeuſen, 1 Nußb.
Sopha, 1 Mah. Schreibſecretär, 1 Schreib
tiſch mit Aufſatz, 1 Mag Sophatiſch, 1
Dtzd. dto. Stühle, div. and. Tiſche und Stühle,
1 gr. Mah. Spiegel m. Schränkchen, 2 Couliſſen-
tiſche m. Einlagen, 1 gr. Wirthſchaftsſchrank, 1
Eckſchrank, 1 Kommode, 1Ladentiſch, 1 Waſch
tiſch, 3 Bettſtellen mit Matratzen, 1 Kinder-
bettſtelle, 1 gr. Parthie gute Federbetten,
7 Stück Marquiſen, 1 Tafelwaage, diverſe
Bilder, Haus und Küchengeräthe und dergl.
mehr, ſowie außerdem 1 Parthie neue Hüte,
Korbwaaren c. meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. Mai 1889.

Gart Riendſftefsch,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Ta xator.

I ITE IIIwerden billigſt abgegeben bei
C. Günther, Maurermſtr Halleſche Str. 37.

verk. b. 3000 Mk. An-Vie hhändler, zahl. Koſtenfr. Vermittlg.

u. Nackweis geg. Retourm. d. M. UhIrſch,
Grimma.

Bauzeichnungen,
Kostenanschläge und Rerech-nungen für ſtädtiſche und landwirthſchaftliche
Bauten aller Art werden prompt und billigſt an
gefertigt vom Baubureau

Dubs r Rudolph,
Halle a. S., Neue Promenade 7.

Guterhalt. ſaure Gurken
empfiehlt in Schocken und Einzelnen bülIigst

G. ManVnteraitenburg No. 20.

Ia. S erHimbeer-Limonaden-Syrup,
S garantirt rein,

ff. Preisselbeeren in Zucker geſotten
empfiehlt zu billigſten Preiſen.

F. unt.VUnteraltenburg No. 20.
Anker-Cichorien ist der beste.

Specialitàät:
Vanille-Bruch- Chocolade
unübertroffen an Wohlgeſchmack und Reinheit

empfiehlt

r. Schreher“s Conditorei.

Die Colonialwaarenhandlung von

F. G. Kuncdlt,
Unteraltenburg No. 20.

empfiehlt

Pa. Ringäpfel à Pfd. 40 Pfg., 10
Pfd. Mk. 3.80,

ff. türk. Pflaumen à Pfd. 20, 21
und 30 Pfg., 10 Pfd. Mk. 1.80, 2.20
und 2 50,

ſelbſt eingek. Pflaumenmus à Pfd.
20 Pfg.

ff. Hamb. Schweineſchmalz à Pfd.
50 Pfg., 10 Pfd. Mk. 4.80,

ff. Holſt. Nah m-WMargarine (im
Geſchmack der Naturbutter gleich), à Pfd.

80 Pfg., 10 Pfd. Mk. 7.50,
Kokosnußbutter, anerkannt das Beſte

zum Kochen, Backen u. Braten, à Pfd.
70 Pfg., ſowie alle anderen Artikel in
nur beſten Qualitäten zu billigſten
Preiſen.

Anker-Cichovrien ist der beste.
Prima Ningäpfel à Pfd. 40 Pfg.,

bei mehr Abnahme billiger,

feinſt. Rahm Margarine,
(mit Milch und Rahm zubereitet) empfiehlt

J. F. Peerholdt Nachfl.
Offene und halbverdeckte, ein u, zweiſpännige

IKtech wagenals: Halbchaiſen, Droſchken, Hinterlader,
ſowie verſchiedene Sorten Kutſchgeſchirre ſind
zu verkaufen bei

H. Kübler, Sattler u. Wagenbauer
in Schkeuditz

Reparaturen werden ſchnellund billig ausgeführt. D. O
Anker-Cichorien ist der beste.

Riſchgarten.
Donnerſtag, den 23. Mai, Abends 8 Uhr

W eites
Abonnements-Concert,

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
HuſarenRegts Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.
Billets ſind im Vorverkauf bei den Herren

Cigarrenhändler Meyer, Bahnhof
ſtraße, Matto, Roßmarkt, Moritz (in Firma
Gebr. Schwarz) Burgſtr. und in der Galanterie
waarenhandlung von H. Limprecht, Entenplan
zu haben.

Geſang Verein
Freitag 7 Uhr Jetzte Vebung am

Clavier im großen Saale der „Kaiſerhalle.“
Aufführung Donnerſtag, den 30. Mai.

Schumann.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Donnerſtag, 23. Mai. Der
Hypochonder. Anfang 7 Uhr. Altes
Theater. Donnerſtag: Geſchloſſen.

Atbactiou. Schueſloreffendrug und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schnlplatz 5.) 1 Beilage.
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Vom parlamentariſchen Frühſchoppen

beim Reichskanzler.
Mit klingendem Spiel zog, gerade Punkt 11

Uhr, am Montag das GardeFüſilierRegiment,
an der Spitze Se. Majeſtät der Kaiſer, vorüber,

als die Pforten des gaſtlichen Hauſes des Reichs
kanzlers ſich öffneten, um die zum Frühſchoppen
geladene Geſellſchaft einzulaſſen. Mit gewinnen
der Liebenswürdigkeit begrüßte das fürſtliche Paar
die Gäſte und geleitete ſie in den großen Feſt
ſaal. Mit Ausnahme der Sozialdemokraten und
n n waren ſämmtliche Fraktionen des

eichstages, einzelne davon faſt vollzählig, vertreten.

Die Mitglieder des Bundesraths, des Staats
miniſteriums und die Staatsſecretäre in den Reichs
ämtern kamen zumeiſt mit ihren Damen, ebenſo meh
rere mit dem fürſtlichen Hauſe befreundete Perſön
lichkeiten auch die Schweſter des Reichskanzlers,
Frau von Arnim, war anweſend ein alter Corps
bruder des Fürſten, Amtsgerichtsrath Kern, wel
cher gerade in Berlin weilt, hatte eine Einla
dung erhalten und ihr Folge geleiſtet. Jn der
Mitte des Saales war das mächtige Buffet,
beladen mit Allem, was nur die Saiſon bietet,
aufgeſtellt, während große Fäſſer Bier aus
der gräflich Holnſtein'ſchen Brauerei, impoſante
Flaſchenbatterien Rothwein und Champag-
ner den Durſtigen volle Beruhigung ge-
währten, daß trotz der großen Zahl der Er-
ſchienenen für Alle beſtens geſorgt war. Mit
dem Präſidenten des Reichstags, von Levetzow,
erſchien der Reichskanzler inmitten ſeiner Gäſte
und alsbald entwickelte ſich überall im Saale
jene ungezwungene Unterhaltung, die den Em-
pfängen im Reichskanzlerhauſe, ein ſo charakter
iſtiſches Gepräge verleiht. Einer der Erſten,
mit welchen der Reichskanzler, nachdem er ſo
wohl wie die Frau Fürſtin ihn bewillkommnet
hatten, ein längeres Geſpräch anknüpfte, war der
Abgeordnete Windthorſt, Alsbald trat der
Fürſt an den Tiſch, an welchem ſich der Präſi
dent von Lewetzow, die Abgeordneten Dr. Ham-
macher, Oechelhäuſer, Dr. Buhl, der Bundesbe-
vollmächtigte für Baden, Freiherr v. Marſchall
u. A. niedergelaſſen hatten und nahm in deren
Mitte Platz. Das Hauptgeſprächsthema bildeten
natürlich die parlamentariſche Lage, das Alters-
und Jnvaliditätsgeſetz und der Kohlenſtrike, Herr
Dr. Hammacher, welcher gerade eine Depeſche
aus dem Ruhrgebiet erhalten hatte, wonach
ſämmtliche Bergleute nunmehr wieder anfahren
werden, überreichte dieſe Meldung dem Kanzler,
der dem Abg. Hammacher ſeinen Dank aus-
ſprach für die Bemühungen, welchen ſich derſelbe
zur Beilegung des Strikes unterzogen, und ihn
zugleich zum Erfolg beglückwünſchte. Dieſelben
Themata wurden naturgemäß auch in allen übrigen
Gruppen, die ſich gebildet hatten, lebhaft
beſprochen. Während nun vielfach die Anſicht
vertreten war, der Reichstag werde noch im
Laufe dieſer Woche geſchloſſen werden können,
trat andererſeits lebhaft die Meinung hervor,
es werde dies kaum möglich ſein, da die ver-
bündeten Regierungen großen Werth darauf
legen, das noch die Abänderung des S 4 des
Strafgeſetzbuches erledigt werde. Viel geſprochen
wurde auch von einem Nachtragsetat, der mög-
licherweiſe noch zu erwarten ſei. Doch ſoll der
Reichskanzler hierüber ſich nicht weiter ausge
laſſen haben, ſo daß eine authentiſche Beſtätig-
ung dieſer Nachrichten nicht vorliegt.
Nachdem der Reichskanzler die vorgenannte

Gruppe der Abgeordneten verlaſſen hatte, nahm
er bei den Damen Platz und unterhielt ſich mit
ihnen auf das lebhafteſte. Die Heiterkeit, welche
während dieſes Geſprächs ſich an dieſem Tiſche
kundgab, zeigte, daß Fürſt Bismarck ein ebenſo
liebenswürdiger Erzähler im Damenkreiſe, wie
anregender Unterhalter unter den VPolitikern iſt.
Die Frau Fürſtin machte inzwiſchen die Hon-
neurs an anderen Tiſchen. Später trat der
Reichskanzler einen Rundgang durch den Saal
an und zog dabei verſchiedene Abgeordnete ins
Geſpräch. Eine längere Unterhaltung entſpann
ſich in unmittelbarer Nähe des Biertiſches, wo
die Abgeordneten Veiel, Böttcher, Zeitz, Goldfus,
Noppel, Marquardſen, Petri, Gebhard, zu denen
ſich ſchließlich der Präſident von Lewetzow ge-

ſellte, ſtanden der Schriftführer Veiel hatte ein
halbgeleertes Glas in der Hand, als der Kanzler
auf ihn zutrat und ihn aufforderte, ſich ein
neues Glas füllen zu laſſen, dann ſelbſt ein
volles Glas ergriff und mit ihm anſtieß. Der
Fürſt, welcher das Bier wohl zum
erſten Male trank; bemerkte dabei, daß
es Bier aus der gräflich Holnſtein'ſchen
Brauerei ſei. Wenn er ſchon früher den Grafen
Holnſtein wegen ſeiner Verdienſte bekanntlich
war derſelbe der Ueberbringer des berühmt ge
wordenen Briefes des Königs Ludwig von Bayern
nach Verſailles um die Annahme der Kaiſer-
krone durch König Wilhelm I. hochgeſchätzt habe,
ſo komme noch jetzt das Verdienſt um das aus
gezeichnete Bier hinzu, welches die Brauerei des
Grafen liefere. Die Nennung des Namens
Holnſtein veranlaßte den Kanzler, einige Erinne-
rungen aus den damaligen Tagen von Verſailles
zu erzählen, welche ſich auf den Antrag der
deutſchen Kaiſerkrone und die ſchließliche An
nahme derſelben bezogen. Dann kam der Kanz-
ler auf das Alters- und Jnvaliditätsgeſetz zu
ſprechen, drückte ſeine große Befriedigung darüber
aus, daß die Annahme deſſelben geſichert erſcheine
und erwähnte ſchließlich den Zwiſchenfall bei
ſeiner Sonnabendrede im Reichstage, daran er-
innernd, daß er ſchon früher in ähnlicher Weiſe
inſultirt worden ſei. Wenn er vielleicht nach-
träglich ſich ſage, er hätte weniger ſcharf die
Jnſulte zurückweiſen können, ſo werde man es
doch wohl erklärlich finden, daß er im Mo-
ment wo eine ſolche Beleidigung ihm ent-
gegengeſchleudert würde, ſie ſo zurückgewie-
ſen, wie er es gethan habe. Mit außer-
ordentlicher Liebenswürdigkeit begrüßte der Kanz-
ler den elſäſſiſchen Abg. Dr. Petri, welcher
an das vorgekennzeichnete Geſpräch anknüpfend,
bemerkte, er ſei überzeugt, daß bei den nächſten
Wahlen zum Reichstage eine größere Anzahl
deutſchnational geſinnter Abgeordneter aus den
Reichslanden in's Parlament geſchickt werden
würde. Der Kanzler meinte, er würde ſich ge
wiß aufrichtig freuen, wenn die Hoffnung des
Herrn Petri in Erfüllung ginge. Wir müßten
uns eben in Geduld faſſen. Jnzwiſchen war es
1 Uhr geworden. Das Präſidium des Reichs
tages mahnte, da die Reichstagsſitzung auf 1
Uhr angeſetzt worden war, zum Aufbruch, für
Alle zu früh. So leerte ſich denn der Saal
zwei Stunden nach Beginn des Frühſchoppens
ziemlich ſchnell. Der Reichskanzler, welcher ſich
die lange Pfeife angezündet hatte, ließ ſich noch
an einem Tiſche nieder, an welchem der Miniſter
des Königl. Hauſes von Wedell-Piesdorf, der
General Kühne vom Kriegsminiſterium, der
badiſche Bundesbevollmächtigte Freiherr von
Marſchall, die Abgeordneten Dietze Barby),
v. Fiſcher, Prinz Solms, Profeſſor Schwenninger
und Konſul a. D., Landtagsabgeordneter Weber
ſaßen. Dieſer gewiſſermaßen letzte Moment des
Frühſchoppens wurde verewigt, indem der Parla-
mentsphotograph im Saale erſchien und den
Kanzler inmitten dieſer Gruppe aufnahm.

(Von der Ausſtellung für Unfall-
verhütung.) Wer jetzt die Ausſtellungsräume
durchwandert, wird gar ſchnell die Bemerkung
machen, daß die große Maſſe des lieben Publi-
kums für die eigentliche Unfallverhütung wenig
Sinn hat. die Hauptſache bleiben immer die
Biergenüſſe und das Konzert. Jm Großen und
Ganzen läßt ſich die Beobachtung machen, daß
nur ein kleiner Bruchtheil der Beſucher des Stu-
diums halber die weiten Hallen durchwandelt;
die Anderen ſtreifen mit einem Gefühl abſoluter
„Wurſchtigkeit“ dahin und laſſen gleichmüthig
ihre Augen über die Schutzbrillen, Kautſchuckan-
züge, Lederriemen und ähnliche Dinge ſchweifen.
Erhöhte Anziehungskraft üben nur der Marine-
ſaal mit ſeinen Schiffsmodellen die Waggons
der deutſchen Staatsbahnen, die großen Maſchi-
nenhallen u. ſ. w. aus. Hoffentlich wird das
Jntereſſe etwas mehr geweckt werden, wenn ein
practiſcher Führer durch die Ausſtellung erſcheint.
Nach dem Katalog ſich zu vrientieren, iſt für
den Laien mehr als mühſam. Der Ausſtel-
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lungsvorſtand trifft auch ſchon Anſtalten zu einem
feſtlichen Empfang des Königs von Italien bei
ſeinem Beſuche mit unſerem Kaiſer. Namentlich
dürfte die ſzeniſche Vorführung im Theater Ge
legenheit bieten, einer beſonderen Huldigung Aus-
druck zu verleihen.

(Amerikaniſche Erbinnen) haben nicht
immer Glück mit ihren ariſtokratiſchen Gatten
aus der alten Welt. Kürzlich fuhr auf dem
Londoner amerikaniſchen Conſulat eine junge,
elegante Dame vor, die ſich Baronin Sucrow
nannte und aus Deutſchland kam. Sie war
wenige Monate vorher in Baltimore als Miß
Conſtable mit einem deutſchen Baron Sucrow
unter gewaltigen Pomp und Aufwand verhei-
rathet worden, aber kurz nach dieſem Ereigniß
verduftete er und ließ nur die Adreſſe des
Schloſſes ſeiner Vorfahren zurück. Die Baro-
nin reiſte ihm nach Deutſchland nach, fand aber
weder Vorfahren noch Schloß, und das ameri-
kaniſche Konſulat ſchoß ihr die Mittel vor, wie
der nach der Heimath zurückzukehren. Nummer
2 iſt Madame de Fontinilliat. Sie hat einen
franzöſiſchen Marquis erwählt. Zwei Wochen
nachher ſtahl der Herr Marquis die Schmuck-
ſachen ſeiner Frau und verſetzte ſie. Schließlich
wurde es die Dame müde, die Schulden ihres
Gatten zu bezahlen. Sie kehrte nach Amerika
zurück und hat ihre Leiden dem mitfühlenden
Ohre des Reporters X. anvertraut, welcher die
ganze Geſchichte im „New-YorkHerald“ erzählte.

(Das Konkursverfahren gegen
einen Hotelportier) dürfte das Neueſte
auf dieſem Gebiete ſein. Das bezügliche Ver
fahren richtet ſich gegen den Portier des Ber
liner Centralhotels, dem allerdings ein Ein-
kommen von 30000--40 000 Mark pro Jahr
nachgeſagt wird. Aber nicht in dieſem ſeinem
Berufe hat der welterfahrene Mann Schiffbruch
gelitten, ſondern in einer Speculation, deren
Gegenſtand die Errichtung einer neuen Brau
erei war.

(Ein gefährlicher Schulinſpektor.)
Die MountWelcome Schule im nordöſtlichen
Theile von Kentucky in Nordamerika war vor
einigen Tagen der Schauplatz wildeſter Auf
regung. Die Schule, welche von einer Miß
Sarah Jarvis geleitet und von etwa vierzig
Kindern aus der Umgebung beſucht wird, liegt
inmitten romantiſcher Gebirgsregionen, rings
von dichten Wäldern eingeſchloſſen. Falls die
Kinder nicht von erwachſenen Perſonen begleitet
werden, kommen dieſelben meiſtentheils zu Pferde
zur Schule, einestheils wegen des weiten ge-
birgigen Weges, anderntheils, um der Gefahr,
von reißenden Thieren abgefangen zu werden,
zu begegnen. So lange die Schule beſteht, hatte
ſich jedoch kein Unfall dieſer Art ereignet, um
ſo überraſchender wirkte daher folgender Vor

fall: An dem betreffenden Tage, einige Stun
den nach Mittag, erwartete die Lehrerin den
Beſuch des County Schulinſpektors. Plötzlich ſcholl
ein eigenartiges Geräuſch durch die Luft, das wie
ein Pochen an der Thür klang. Jn der Meinung,
der erwartete Jnſpektor ſei angelangt, ließ Miß
Jarvis die Kinder von den Bänken aufſtehen
und öffnete ein Fenſter, um hinauszuſehen. Kaum
war aber der Fenſterhaken gelöſt, als ſich eine
große ſchwarze Tatze durch den Spalt drängte,
welcher der ungeſchlachte Kopf eines braunen
Bären folgte. Die dieſem Anblick folgende Be
ſtürzung unter den Kindern war unbeſchreiblich,
unter wildem Angſtgeſchrei ſtürzten ſie über und
durch einander. Nur Miß Jarvis behielt ihre
Kaltblütigkeit. Sie ergriff einen Stuhl und
ſchlug auf den Bären ein, ſo oft er Miene machte,
ſich auf die Fenſterbank zu ſchwingen, dabei rief
ſie den Kindern zu, durch die Hinterthür zu
entflichen und Hilfe zu holen. Erſt als das
letzte der Kinder den Raum verlaſſen hatte, trat
die kühne Lehrerin zurück und eilte hinweg,
während der wüthende Bär mit einem mächtigen
Satze in das Zimmer ſprang. Ebenſo ſchnell
jedoch hatte Miß Jarvis das Haus unnſchritten,
das Fenſter flog zu und Petz ſaß in der Falle.
Die Geiſtesgegenwart des jungen Mädchens hatte
geſiegt. Zwar brach der Bär bald genug ſeine
Feſſeln, er zertrümmerte ein Fenſter und ent-
ſprang, doch hatte Miß Jarvis inzwiſchen Zeit
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gefunden, das Weite zu ſuchen. Merkwürdiger-
weiſe kehrte der Bär gerade in dem Augenblicke,
wahrſcheinlich von einer erfolgloſen Suche, nach
dem Schulzimmer zurück, als mehrere der in-
zwiſchen allarmierten Farmer mit ihren Schuß-
waffen anlangten. Zwei wohlgezielte Schüſſe
e die Laufbahn des gefährlichen Schulin

ektors.P (Beſchlagnahme.) Das famoſe „Vater-

land“ des Preußenfreſſers Dr. Sigl wurde
wegen eines unglaublich rohen Nachrufs auf die
Königin Mutter von Bayern polizeilich be-
ſchlagnahmt.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 22. Mai 1889.

S Ehejubiläums-Medaille. Die von
Kaiſer Wilhelm I. und der Kaiſerin Auguſta
aus Anlaß ihrer goldenen LKochzeit geſtiftete
Ehejubiläums Medaille wird auch vom jetzigen
Kaiſerpaare weiter verliehen werden. Die Ver-
leihung erfolgt an würdige, einer Unterſtützung
nicht bedürftige Ehepaare zur Erinnerung an
ihre goldene oder diamantene Hochzeit. Der
Antrag auf Verleihung iſt acht Wochen vor dem
Jubiläum vom Geiſtlichen durch Vermittelung
des Landraths oder der ſtädtiſchen Behörden
dem Oberpräſidenten der Provinz einzureichen.

8 Kyffhäuſer-Denkmal. Nach der von
dem Schatzmeiſter des Ausſchuſſes für Errichtung
eines Kaiſer-Wilhelm Denkmals auf dem Kyff-
häuſer, Hauptmann a. D. Schroeder in Berlin,
veröffentlichten dritten Beitragsliſte haben die
Sammlungen für das Denkmal bis den 6. Mai
die Summe von 57060,11 Mk. ergeben. Ver-
hältnißmäßig wenig wenn man die Reihe von
Monaten bedenkt, die nun ſchon zwiſchen dem
Beginne der Sammlungen und heute liegen, und
wenn man ſich ferner vergegenwärtigt, daß die
Sammlungen doch über das ganze Reichsgebiet
ausgedehnt ſind, ja auch im Auslande betrieben
werden. Hoffen wir daher, die Sache möge ſich
von jetzt an etwas erfolgreicher geſtalten.

S Für Stenographen aller Syſteme
hat die Stenographiſche Geſellſchaft nach Roller
(Société de Stenographie Roller) in Paris
für die Zeit des diesjährigen internationalen
Stenographen Congreſſes, der am 4. Auguſt
d. J. dortſelbſt eröffnet wird, eine Auskunfts-
abtheilung eingeſetzt, welche bereitwilligſt alle ge
wünſchten Jnformationen, ſowohl über den Con-
greß ſelbſt, als auch über die Ausſtellungs-,
Berkehrs- und Wohnungesverhältniſſe ertheilen
wird. Diesbezügliche Anfragen ſind unter Bei-
fügung von Rückporto zu richten an den Prä-
ſidenten Herrn F. Fiſcher, Villa Fourmentin in
St. Cloud bei Paris.

s Witterungsausſichten. Für Wein-,
Obſt- und Gartenbau, ebenſo für Bienenzucht
iſt es ein großer Vortheil, wenn ſich ein ſchöner,
warmer Sommer einſtellt. Ein ſolcher ſoll
für dieſes Jahr in Ausſicht ſtehen. Das Jahr
1889 bringt uns nämlich ein Sonnenflecken-
minimum, und es iſt aus den Beobachtungen
in den letzten 50 Jahren nachgewieſen, daß auf
der Erdoberfläche Temperaturmaxima zuſammen-
fallen mit Sonnenfleckenminimis. Aehnliches
wurde auch für den Luftdruck, für Stürme und
Niederſchläge, für Hagel, Gewitter und zündende
Blitze nachgewieſen. 1889 ſoll nun ein ſolches
ſonnenfleckenarmes Jahr ſein. Nun iſt durch
Beobachtungen dargethan, daß die fleckenreichen
Theile der Sonnenſcheibe weniger Wärme aus
ſtrahlen oder entwickeln als die fleckenloſen, und
umgekehrt, und daß ein Minimum dieſer Flecken
ſtets ein Maximum der Wärme zum Gefolge
hat. Demnach kann dem kommenden Sommer
für land wirthſchaftliche Verhältniſſe ein günſtiges
Prognoſtikon geſtellt werden.

s Die Spargelernte ſteht jetzt auf ihrer
Höhe täglich werden, wie die „Dresd. Nachr.“
mittheilen, mehrere Hundert Centner des beliebten
Gemüſes in der Lößnitz geerntet und zum größ-
ten Theil nach auswärts verſandt. Jn den letz
ten Jahren haben die Spargelanlagen daſelbſt
eine ungeahnte Ausdehnung gewonnen und trotz-
dem iſt die Nachfrage eine größere als das An

(nicht zu ſchwach) Hals Ohren und Geſicht, dgl.
n Hände. Der Erfolg ſoll ein überraſchender
ein.

8 Ein grober Unfug. Kaum haben die
Bäume ihren herrlichen Blätterſchmuck entfaltet,
die Kaſtanien ihre Blüthenpracht entwickelt, ſo
laſſen es ſich auch ſchon größere und kleinere
Lümmels angelegen ſein, mit Knütteln und
Steinen in das Laubwerk'izu werfen,
nur um einen Maikäfer oder eine Kaſtanienblüthe
zu erreichen. Jn rückſichtsloſeſter Weiſe werden
die jetzt blühenden Fliederſträuche der An-
lagen heimgeſucht; und dort nach Belieben
Sträuße abſchneiden zu dürfen ſcheinen gerade
diejenigen für ihr gutes Recht zu halten, die ſich
nicht im mindeſten bewogen fühlen, auch nur
den kleinſten Beitrag zur Unterhaltung unſerer
Anlagen zu leiſten. Solchem Unfug kann nur
geſteuert werden, wenn jeder einzelne erbarmungs
los gegen die Frevler vorgeht.

S Ein zeitgemäßer Wink. Da die Bade-
ſaiſon eröffnet iſt, ſo ſei es geſtattet, folgenden
Wink, der im großen Umriß wohl Jedem bekannt
iſt, aber weniger befolgt wird, aufzufriſchen. Es
handelt ſich um Verhütung, bezw. Vermeidung
derjenigen Bedingungen, welche geeignet ſind,
Unglücksfälle durch Ertrinken zu veranlaſſen.
Haben viele derartige Todesfälle ihre Urſache
im Schlagfluß oder in Krampfanfällen, ſo haben
zahlreiche Sektionen Ertrunkener erwieſen, daß
die Anweſenheit unverdauter Speiſereſte
in der Luftröhre Erſtickungstod nach
ſich zog. Abgeſehen, daß genoſſene Speiſen
den Druck auf die Gefäße im Jnnern er-
höhen, muß man in Betracht ziehen, daß
bei dem achthundertfachen Druck des Waſſers
auf den Körper (im Verhältniß zum
Luftdruck) bei noch gefülltem Magen Aufſtoßen
und häufig Erbrechen eintritt. Gar zu leicht
verſtopft ſich die zum Athmen geöffnete Luftröhre
durch die ausgeworfenen Maſſen, und der ver
hängnißvolle Ausgang iſt kaum abzuwenden.
Rechnet man die Dauer einer Verdauung auf
ſechs Stunden, ſo iſt vor einem Bade, beſonders
aber vor Schwimmen, innerhalb vier
Stunden nach eingenommener Mahl-
zeit dringend zu warnen.

s Nachdruck. Das Reichsgeſetz über den
Schutz des Urheberrechts ſchützt von dem Jn-
halte von Zeitungen nur Erzählungen und längere
Artikel vor Nachdruck. Eine Anzahl von Zeit-
ungen war deshalb in einer Petition beim
Reichstage vorſtellig geworden, dieſen Schutz
auch auf Depeſchen und ſonſtige Nachrichten, die
ſelbſt unter Beifügung der Note „Nachdruck
verboten“ abgedruckt werden können, auszu-
dehnen. Die Petitionskommiſſion hat das Ge
ſuch einſtimmig abgelehnt.

S Uebermäßiger Gebrauch der Fremd-
wörter. Die hieſige Königliche Regierung hat
ſich neuerdings in einer bemerkenswerthen Ver-
fügung gegen den übermäßigen Gebrauch der
Fremdwörter ausgeſprochen. Die Regierung
geht von den Protokollen der Lehrerkonferenzen
aus, in denen jene Uebertreibung mit Mißfallen
wahrgenommen worden iſt; es wird die Forder-
ung aufgeſtellt, Fremdwörter überall, auch im
Unterrichte, zu vermeiden, wenn ein entſprechen-
der deutſcher Ausdruck dafür vorhanden iſt, Es
ſei nicht nothwendig, daß unter häufiger, unan-
genehm wirkender Wiederholung in den Ver-
handlungen von Debatten Theſen, Referaten,
Reſolutionen, Reſtrictionen geredet, daß der
Lehrprobe haltende Lehrer Practicant oder Do-
cent genannt, daß detaillirt, reſumirt, recapitu-
liert werde. „Wir empfehlen“, ſo heißt es zum
Schluß, „allen Lehrperſonen unſeres Aufſichts
kreiſes, von den ſehr zu ſchätzenden und durch
aus maßhaltenden Beſtrebungen des Deutſchen
Sprachvereins Kenntniß zu nehmen und dieſen
Beſtrebungen, welche aus den unentgeltlich zu
erlangenden Vereinsſatzungen erhellen, möglichſte
Unterſtützung zuzuwenden.“

Zum Weggange des Herrn Konſi-
ſtorialrath Leuſchner wird der „Hall, Ztg.“
von hier geſchrieben: „Herr Konſiſtorialrath
Leuſchner, welcher ſeit 1859 als Hilfsprediger
an der St. Philippuskirche in Berlin, ſodann
ſeit 1860 als Paſtor zu Droyßig bei Zeitz fungirte,
trat im Jahre 1865 als DomDiakonus hier ein
und wurde im Jahre 1869 unter gleichzeitiger
Ernennung zum Konſiſtorialrath zum Stifts
Superintendenten und erſten Schloß und Dom 2
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prediger erwählt. e wurde ihm auch
das Amt eines KreisSchulinſpektors für die
Ephorie MerſeburgStadt übertragen. Jn allen
dieſen Aemtern hat Hr. Konſiſtorialrath Leuſchner,
ganz abgeſehen von den neuen großen Verdienſten,
welche er ſich ſeit Gründung des Evang. Bundes
um dieſen erworben hat in reichem Segen
gewirkt. Ganz beſonders hat er auch in ſeiner
Eigenſchaft als KreisSchulinſpektor durch ſein
alle Zeit gerechtes, offenes und humanes Auf-
treten gegen die ſeiner Aufſicht unterſtellten
Lehrer, deren Jntereſſen er ſtets warm vertrat,
ſich die vollen Sympathien der hieſigen Lehrer
ſchaft erworben, die ſeinen Weggang ſchmerzlich
beklagen wird.“

DW Die Fortſetzung des laufenden
Romans mußten wir heute in letzter Stunde
wegen Raummangels zurückſtellen.

v

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Kurheſſiſche 40 Thaler- Looſe Die nächſte

Ziehung findet am 1. Juni ſtatt, Segen den Conrsverluſt
von ca. 70 Mk. pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Frauzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für eine
Prämie von M. 6, pro Stück.

e erMarkt -Verichte.
Halle, 21. Mai. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

ruhig, 170 186 Mk., Roggen ruhiger, 150--157 Mk.,
Gerſte Futter 140-—-153 M. Braugerſte o. Geſch Hafer feſt,

156--162 M. Raps ohne Ang. M. Mais M.
Erbſen Victoria ohne Angebot, Kümmel, ausſchl. Sack
p. 100 Kilo Netto M. Stärke einſchl. Faß von 100
39 o Halliſche prima Weizenſtärke 37,60 bis
38,00 M.

Preiſe p. 100 Ko. netto, Linſen ohne Angebot, Bohnen
M., ohne Angebot Kleeſaaten: ohne Geſchäft.

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,00 15,00 Mark
Roggenkleie 10,50--11,00 M. Weizenſchaalen 10 10,25 M.
Weizengrieskleie 10,00——- M, Malzkeime geſucht, helle
11,00 12,00 M., dunk. 9,50 10,50 M, Oelkuchen 14,26
bis 14,50 M. Malz 28,50--29,75 M. Rüböl 56,00M. Petro
ieum 24,50 M., Solarsöl 0,825/30 ſ. gefragt 16,6 0--17 M.,
Spiritus p. 10000 Liter Prozent, flau, Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 56,30 M. mit 70 M. Ber
brauchsabgabe 36,30 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Auswüchſe im Handel und Wandel. Mit

voller Berechtigung werden immer von Neuem Klagen des
Handels und der Jnduſtrie lant, daß unſere Geſetze gegen
über dem Raubritterthum, welches alle Gebiete ohne Aus
nahme üderfällt, um von den Mühen und Opfern, welche
Andere gebracht, auf angenehme Weiſe zu profitieren, nicht
ſtreng genug find. Beſonders verwerflich iſt es aber, wenn
dieſes Treiben auch auf dem Medicinalgebiet einreißt und
demſelben aus Gewinnſucht Vorſchub geleiſtet wird. So
haben wir Gelegenheit gehabt, wie die ſeit 10 Jahren gegen
die mannigfachſten Störungen der Verdauungs und Er
nährungsorgane bekannten von den höchſten medieiniſchen
Autoritäten geprüften und empfohlenen Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen eine ganze Reihe von mehr oder
weniger ähnlichen Nachahmungen fanden und dieſe auch
verkauft werden. Das Publikum möge alſo beim Ankauf
ſtets vorſichtig ſein, ſich nicht durch Redensarten beſtimmen
laſſen ein anderes Mittel als die echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen zu nehmen. Man verlange ſtets
unter beſonderer Beachtung des Vornamens Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen. Halte man daran feſt,
daß jede echte Schachtel als Etiquette ein weißes Kreuz in
rothem Feld hat und die Bezeichnung Apotheker Rich.
Brandt's Schweize' pillen trägt. Alle anders ausſehenden
Schachteln ſind zurückzuweiſen. Die Beſtandtheile ſind
Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian,

Inventar Auction.
R Dienstag, den 28. Mai a. ec., I

Vormittags 9 Uhrſoll v Aufgabe der Wirthſchaft im Wacker“
ſchen Gute zu Groß-Goddula das vorhandene
LandwirthſchaftsJnventar, namentlich

Wagen, Yflüge, Eggen, Reinigungs
maſchinen 2c., ſowie Möbel u. 1 Drehrolle

meiſtbietend verkauft werden.

von MIerKel, Lützen
Anker-Cichorien ist der beste.

Hi s OriginalIm ihneſginen
heritoſen Tor Jenngeſtae n

t
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Gewerbe. Auf Vunſch gegen Jeilzahlunohne Rreiserhöhung. n unentgeltlich.

VReelle ſchriftliche Garantje.

Werkſtatt für alle
Einzige RNiederlage:

G. Neidlinger, s

aratur-nen Hauſe.
orseburg,
reitestrasse 8.
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